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Den bisherigen Band Nr. 5 gab es sowohl als gedrucktes
Buch wie auch als E-Book mit dem



 



Titel: Annahme verweigert! Der Brief an die
Römer



 



und zwar unter der ISBN-Nr.:978-3-741-25085-9
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Die Neuauflage – hier das neue Titelbild - wird es nur noch als
E-Book Version geben. Dadurch konnte auf den QR-Code als Grundlage
für den Zugriff auf das Online-Audio-Book verzichtet werden. Über
einen Link, der nun in einem Textfile oder in einem Bild hinterlegt
wird, kann direkt auf das Online-Audio-Book, die Online-Bibel oder
einen Smart-Downloadspeicher zugegriffen werden.



 



Die Neuauflage erscheint unter
der ISBN-Nr.:978-3-743-19255-3



 



Titel der Neuauflage: Annahme verweigert! Der Brief an die
Römer



Ein ewiges Evangelium - Neuauflage Bd. Nr. 5 -



 



Hinweis zur Info-App:



 



Über den nachstehenden Link erhalten Sie Zugang zum Store, aus
welchem Sie sich meine APP auf Ihren PC oder Ihr Notebook
herunterladen können. Sie können diese APP auch von dort direkt auf
Ihr Android-Tablet oder Ihr Android-Smartphone installieren.



 



https://apps.merq.org/detail?id=appmaker.merq.BmJqD



 



Beachten Sie bitte, dass bei einer Installation auf ein
Android-Endgerät in den Einstellungen dieses Endgerätes das
Installieren von fremden App´s zugelassen werden muss.



Was soll ich
tun?.


Klicken Sie auf diesen Link hier
oder auf das nachfolgende Bild.








Hören Sie einfach in das Hörbuch hinein, um mehr zu erfahren.
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Siehst Du, mein Freund, nach alle diesen Jahren hast Du zum ersten
Mal die eine Frage gestellt, ohne die man jenen "Weg" niemals
finden kann. Nicht etwa, was muss ich wissen, wie darf ich das
verstehen, sondern:



 



"Was soll ich tun?"



 



Zu der Stunde freute sich Jesus im Geist und sprach: Ich preise
dich, Vater und HERR des Himmels und der Erde, dass du solches
verborgen hast den Weisen und Klugen und hast es offenbart den
Unmündigen. Ja, Vater, also war es wohlgefällig vor dir.




Lukas 10.21



 



Ihr aber nicht also! Sondern der Größte unter euch soll sein wie
der Jüngste und der Vornehmste wie ein Diener.




Lukas 22.26



 



Wie bitte? Unmündig und damit einen Vormund haben? Ein Diener sein
und nichts mehr zu sagen zu haben? Außerdem, ich erinnere mich! Ich
habe doch schon einmal vor vielen Jahren an Herzensgebeten
teilgenommen und dies fast 2 Jahre lang. Und nun hast auch Du mir
doch gerade davon erzählt. Wie passt denn das zusammen? Das ist
ganz einfach zu erklären. Du bist damals dorthin gegangen, nachdem
Du so viel darüber gelesen hast und so viel meintest, zu verstehen.
Du "fühltest" Dich dorthin berufen, da es Dir so gut getan hat. Du
hattest danach gute Tage, kaum noch Stress und kamst mit jedem
Menschen gut zurecht. Oder irre ich mich?



 



Was wir gesehen und gehört haben, das verkündigen wir euch, auf
dass ihr mit uns Gemeinschaft habt; und unsre Gemeinschaft ist mit
dem Vater und mit seinem Sohn Jesus Christus.




1. Johannes 1.3



 



Jedoch muss das Herzensgebet - höre genau hin - es "muss" zur
Gemeinschaft mit dem Vater und dem Sohn führen und damit zu einem
Gebet ohne Unterlass werden.



 



Gehet ein durch die enge Pforte.




Matthäus 7.13



 



Ringet danach, dass ihr durch die enge Pforte eingehet;




Lukas 13.24



 



Sei bitte ehrlich zu dir selbst. Willst Du wirklich alles - und
damit dein ganzes Lebensverständnis - hingeben, um dort hineingehen
zu können? Denn es geht nicht um das, was man fühlst, sondern nur
um das, was man dann auch tatsächlich tut. Bedenke: Gefühle gehören
immer nur zum irdischen Denken und Verstehen.



 



"All ihre Gedanken sind", dass sie mir Übel tun.




Psalm 56.6



 



- Alle Gedanken also und damit "alle" ohne jede Ausnahme - Denn
genau der gleiche Mensch, der eben noch so voller guter und
hilfsbereiter Gefühle zu seinem Nachbarn gewesen ist, hat kurze
Zeit darauf diesen befreundeten Menschen an die SS verraten. Denn
es hatte sich herausgestellt, dass dieser direkte Nachbar ein Jude
gewesen ist. Oder denken wir an die DDR und die vielen Menschen,
die an die Gestapo verraten wurden. Gemeinschaft mit dem Vater und
mit dem Sohn. Erst wenn man im "Vater und im Sohn und damit im
Heiligen Geist ist", kann man überhaupt Gemeinschaft mit Menschen
haben.



 



Denn ob ich wohl nach dem Fleisch nicht da bin, so bin ich doch im
Geist bei euch, freue mich und sehe eure Ordnung und euren festen
Glauben an Christum.




Kolosser 2.5



 



"Denn ich fühle mich mit dir verbunden" hat wenig mit "im Geist
verbunden“ zu tun. Nur Demut und Gehorsam sind in der Lage, das
Wünschen, das Fordern, das "Recht haben müssen", das "Ich weiß es
besser" und auch das "Ich habe erkannt" nicht mehr in sich selbst
zuzulassen. Denn eines wissen wir doch: Jede persönliche Kränkung
würde jedes Verbundenheits - "Gefühl" beenden. "Einer trage des
anderen Last" heißt doch nicht, dass ich jedem tragen helfen muss
bei seinen Einkäufen. Sondern dass ich in Geduld und mit Langmut
des Anderen Glaubens-Unvermögen trage und ertrage. Und dies auch
dann, wenn der Andere vom Glauben nichts wissen will.



 



Da antwortete Jesus und sprach: O du ungläubiges und verkehrtes
Geschlecht! Wie lange soll ich bei euch sein? Wie lange soll ich
euch ertragen?




Matthäus 17.17



 



Ich hoffe, dass nun auch Du verstehst. Natürlich gab es Zeiten, in
denen ich mich nicht um dich gekümmert habe. Warum sollte ich dies
denn auch tun? Nicht ich passe auf dich auf, auch nicht Du auf Dich
selbst.



 



Niemand lebt sich selbst.



Niemand stirbt sich selbst.



 



Und trotz deiner so umfangreichen Vorsicht, deiner nie enden
wollenden Umsicht, deiner immer vorhandenen Wachsamkeit bist Du in
die Irre gegangen. Und das nicht nur Du allein, sondern alle -
hörst Du mir auch zu? - "alle" sind in die Irre gegangen.



 



Denn Gott hat alle beschlossen unter den Unglauben, auf dass er
sich aller erbarme.




Römer 11.32



 



Und das gilt auch bei Denjenigen, die von sich meinen, im Glauben
zu stehen. Also auch die Jünger des Herrn damals. Oder hast Du die
Verleugnung durch Petrus, den Verrat durch Judas, die Flucht aller
seiner Jünger in Gethsemane´ und die Verurteilung und Ermordung des
Herrn Jesus durch die ganze bekannte Welt vergessen? Und gerade
jetzt, wo Du deinen Glauben endlich gefunden hast, gerade jetzt
benötigst Du Hilfe. Aber gerade jetzt lehnst Du diese Hilfe ab,
denn Du meinst ja nun endlich "alle" Wahrheit erkannt zu haben.



 



Jesus sprach zu ihnen: Wärt ihr blind, so hättet ihr keine Sünde;
nun ihr aber sprecht: "Wir sind sehend", bleibt eure Sünde.




Johannes 9.41



 



"Urvertrauen" kennst Du nicht, jenen "Weg" erkennst Du nicht, die
"Schrift" verstehst Du nicht und einen "Seelenführer" willst Du
nicht.



 



Wo der HERR nicht das Haus baut, so arbeiten umsonst, die daran
bauen. Wo der HERR nicht die Stadt behütet, so wacht der Wächter
umsonst.




Psalm 127.1



 



Von Anfang an wäre die einzig richtige Frage gewesen: "Was soll ich
tun?" Und nun hast Du diese Frage endlich gestellt! Und damit
stehst Du nicht alleine da, denn auch bei mir ist es vergleichbar
gewesen, wie es bei jedem Menschen und dies ohne jede Ausnahme
ebenfalls so ist. Damals hat uns der Herrn Jesus durch sein Wort,
das wir gehört haben und dem wir geglaubt haben, reingewaschen.



 



Ihr seid schon rein um des Wortes willen, das ich zu euch
geredet habe.




Johannes 15.3



 



Doch nach der Reinwaschung muss man dann auch so leben und sich
nicht wieder mit Sündenschmutz verdrecken. Die Bibel sagt dies sehr
direkt und sehr eindeutig: Der Hund frisst das Erbrochene wieder
und die Sau wälzt sich nach der Schwämme wieder im Dreck. Denn Du
bist ja auch nicht der Schächer am Kreuz, der keine Zeit mehr
hatte, da ja auch Deine Krankheit Dir noch Zeit gewährt. Denn auch
bei Dir wird der Tod nicht bereits in wenigen Minuten an die Türe
klopfen. Darum fange nun Du einen "verkürzten" neuen Weg an, denn
das Herzensgebet, dass ja den Menschen auch rein wäscht, braucht
ebenfalls seine Zeit. Alles hat seine Zeit und alles braucht seine
Zeit. Wenn aber gleichzeitig Not und Angst als ständiger Begleiter
sich anbieten, dann ist auch das Herzensgebet keine Lösung mehr.
Denn Angst kann den freiwilligen und ungezwungenen Zugang zum
Herzenskämmerlein verhindern. Denn neben Vertrauen zu einem Freund
und Begleiter muss auch Vertrauen in eine reelle Chance bestehen.
Und dieses Vertrauen bringt die Aussicht auf eine Gnadenfrist
automatisch mit. Denn Vertrauen baut sich auf Hoffnung auf und
mündet durch die Aussicht auf eine ausreichende Gnadenfrist in
jenes Urvertrauen ein, dass von der Bibel als die erste Liebe
bezeichnet wird. Der Weg auf jenen Berg der Verklärung, den der
Herr Jesus mit seinen Freunden damals gegangen ist, hat ja auch
Zeit benötigt. Zuerst kommt jedoch immer das rein Menschliche: eine
gesundheitliche Therapie, die dir hilft, mit deiner Krankheit und
deren körperlichen Folgen und auch mit deinen Ängsten besser klar
zu kommen.



 



Parallel dazu - höre bitte genau hin - parallel dazu fängst
Du an, zur Kirche und damit zum Gottesdienst zumindest einmal in
der Woche zu gehen.



 



Parallel dazu betest Du zumindest einmal am Tag das "Vater
unser".



 



Parallel dazu fängst Du damit an, dir dieses Gebet Zeile für
Zeile und Wort für Wort anzusehen.



 



Parallel dazu fängst Du an, in Gedanken immer erst einmal
bis drei zu zählen, bevor Du auch nur einen einzigen Satz sagst.



 



Parallel dazu beginnst Du, Anderen genauer zuzuhören, als
nur dem Drang zu folgen, immer etwas erzählen zu wollen oder zu
müssen.



 



Parallel dazu fängt bei Dir der Anfang der Selbsterkenntnis
nun an und Du verstehst dann ein wenig besser, was die Anderen von
Dir wollen und auch an Dir öfters bemängeln.



 



Parallel dazu fängst Du dann an, diese Deine Unarten mit und
mit sein zu lassen.



 



Parallel dazu fängst Du damit an, erläuternde kleine Bücher
zur Bibel zu lesen, damit Du einen besseren Ein- und Überblick über
die Bibel bekommst.



 



Parallel dazu fängst Du an, das Neue Testament zu lesen,
einfach nur zu lesen, ohne auch nur irgendetwas davon unbedingt
verstehen zu wollen.



 



Parallel dazu gehst Du vielleicht in eine kleine Gruppe, die
sich mit dem Alten Testament beschäftigt und Dir damit einen
besseren Einblick in dieses so umfangreiche Buch ermöglicht.



 



Parallel dazu siehst Du dein nun noch kommendes Leben nicht
als eine Einbahnstraße Richtung Tod an, sondern als einen bisher
Dir unbekannten Gebirgspfad in ein vollkommen anderes und Dir
unbekanntes Land.



 



Parallel dazu verstehst Du dann Dein restliches Leben mehr
wie ein Geschenk. Denn es ist keine Hinrichtung.



 



Parallel dazu wirst Du mit deinem Vermögen endlich
Vernünftigeres anfangen. Es nicht mehr nur dazu einsetzen,
vermeintliche Versäumnisse aus der Vergangenheit nachzuholen.



 



Parallel dazu verstehst Du dann dieses Vermögen nicht mehr
als Dein alleiniges Eigentum. Denn wenn Du gestorben bist, wird es
einem ganz anderen gehören. Sehe Dich nun selbst mehr als einen
Verwalter an, der verantwortlich für einen Erben damit umzugehen
hat.



 



Parallel dazu fängst Du aber auch an zu verstehen, dass auch
Du Dein Vermögen von Deinen Eltern übernommen hast. Betrachte Dich
daher nicht etwa nun als einen großen Erblasser, denn Gott kennt
keine irdischen Erblasser, sondern nur irdische Sünder.



 



Parallel dazu beginnst Du nun, Dich über das Herzensgebet zu
informieren, dazu einiges zu lesen und auch unter Anleitung Dich
darin zu üben. Und dies ohne Not, ohne Zwang, ohne Übertreibung,
jedoch in einer gewissen Regelmäßigkeit. Du fängst also an, das
Herzensgebet zu lernen, denn Du hast noch die Zeit dazu.



 



Parallel dazu denkst Du einmal über Dein bisheriges Leben
nach, wo Du Versäumnisse oder sogar Schaden hinterlassen haben
könntest und fängst dann an, dies wieder gutzumachen.



 



Parallel dazu höre den Anderen um so vieles genauer zu, wann
diese, wo diese und warum diese Worte von und über Gott gebrauchen,
sprechen oder auch auf Fragen dazu antworten. Kritisiere Andere
nicht mehr, denn Besserwisserei zeigt nur mangelnde Geduld oder die
eigene Unfähigkeit zum Lernen an. Stattdessen wirst Du darin viel
Gutes entdecken und beginne dann damit, dieses Gute für Dich zu
behalten.



 



Parallel dazu fange an, Dir und Deinen Gedanken etwas mehr
zu misstrauen, denn auch das eigene Gewissen ist nicht unfehlbar
und wurde durch ein langes Leben mit vielen falschen Informationen
in Bahnen gezwungen, die nicht gut waren. Viele Fehler und falsche
Entscheidungen haben auch Dein Gewissen eingetrübt.



 



Parallel dazu richtest Du nun dein Entscheiden mehr an dem
Wort der Bibel aus. Denn die Worte dort sind bis heute die
Richtschnur, an dem man sein Gewissen wieder schärfen darf und
kann. Denn den Weg, den Du jetzt gehst, lernt man nicht in den
Medien kennen, sondern nur in jenem Wort der Wahrheit, das sich bis
heute niemals verändert hat.



 



Und Du wirst immer mehr einen Hauch jener Wahrheit in allem
entdecken, die Du nun auch tust und wirst dazu auch immer mehr
deine Fehler in deinem bisherigen Leben bemerken. Lerne nicht nur
das Lesen, sondern auch das Beten in der Weise der geistigen Armut.
Gehen wir aber noch einmal kurz zum Anfang zurück. Nichts wird
umsonst sein und irgendwann in der Zeit, die Dir noch verbleibt,
wirst Du Jenen kennen lernen, der heute noch für Dich unerreichbar
auf einem unbekannten Berg auf Dich wartet. Jedoch mit jedem
Schritt, den Du ihm näher kommst, kommt auch Er Dir näher. Denn mit
der Hoffnung fängt auch die Sehnsucht an und mit der Sehnsucht jene
Liebe, welcher dieser Herr und Gott niemals widerstehen kann. Und
dann wird Deine Hoffnung zu einem Sehen und Verstehen werden. Deine
Liebe wird nicht unbeantwortet bleiben und Du wirst in Dir jenes
Urvertrauen entdecken, das Dir bisher unbekannt gewesen ist. Und Du
wirst dann verstehen, dass Dein Leben immer schon einen Sinn hatte
und in den Augen Gottes kein einziger Augenblick davon jemals
vergebens gewesen ist. Danach wird Dein Gebet so ganz anders sein,
voller Liebe und Vertrauen, voller Hoffnung und Sehnsucht und dann
auch voller Gewissheit



 



Vater unser, der Du tatsächlich im Himmel bist. Und das auch ich
ein ganz kleines Stück dazu beitragen durfte, dass Dein Name
geheiligt werden konnte. Und dass ich es erleben durfte, ganz ohne
mein eigenes Verdienst, dass nun doch noch Dein Reich auch Mir ein
ganz kleines Stück näher gekommen ist. Und aus alle dem, was mir
nun passiert ist, was ich gehört und gesehen habe, habe ich nun
tatsächlich Deinen Willen für dieses mein Leben endlich doch noch
erfahren. Und nun darf ich zum ersten Mal nach so langer Zeit doch
noch in diesem meinem Leben Deinen Willen tun.



 



Vorwort.
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Der Engel mit dem Büchlein



 



Offenbarung - Kapitel 10



 



Und ich sah einen andern starken Engel vom Himmel herabkommen; der
war mit einer Wolke bekleidet und ein Regenbogen auf seinem Haupt
und sein Antlitz wie die Sonne und Füße wie Feuersäulen und er
hatte in seiner Hand ein Büchlein aufgetan. Und er setzte seinen
rechten Fuß auf das Meer und den linken auf die Erde; und er schrie
mit großer Stimme, wie ein Löwe brüllt. Und da er schrie, redeten
sieben Donner ihre Stimmen. Und da die sieben Donner ihre Stimmen
geredet hatten, wollte ich sie schreiben. Da hörte ich eine Stimme
vom Himmel sagen zu mir: Versiegle, was die sieben Donner geredet
haben; schreibe es nicht! Und der Engel, den ich sah stehen auf dem
Meer und der Erde, hob seine Hand gen Himmel und schwur bei dem
Lebendigen von Ewigkeit zu Ewigkeit, der den Himmel geschaffen hat
und was darin ist und die Erde und was darin ist und das Meer und
was darin ist, dass hinfort keine Zeit mehr sein soll; sondern in
den Tagen der Stimme des siebenten Engels, wenn er posaunen wird,
soll vollendet werden das Geheimnis Gottes, wie er hat verkündigt
seinen Knechten, den Propheten. Und ich hörte eine Stimme vom
Himmel abermals mit mir reden und sagen: Gehe hin, nimm das offene
Büchlein von der Hand des Engels, der auf dem Meer und der Erde
steht! Und ich ging hin zu dem Engel und sprach zu ihm: Gib mir das
Büchlein! Und er sprach zu mir: Nimm hin und verschling es! und es
wird dich im Bauch grimmen; aber in deinem Munde wird's süß sein
wie Honig. Und ich nahm das Büchlein von der Hand des Engels und
verschlang es und es war süß in meinem Munde wie Honig; und da
ich's gegessen hatte, grimmte mich's im Bauch. Und er sprach zu
mir: Du musst abermals weissagen von Völkern und Heiden und
Sprachen und vielen Königen.



 



Und ich sah einen Engel fliegen mitten durch den Himmel, der hatte
ein ewiges Evangelium zu verkündigen denen, die auf Erden wohnen
und allen Heiden und Geschlechtern und Sprachen und Völkern,




Offenbarung 14.6



 



Henoch.
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Henoch wurde von Paulus als Schreiber der Gerechtigkeit bezeichnet.



 



- aus der Apokalypse des Paulus -



 



Ich sah, dass jener Mann, der das Buch auf den Befehl des HERRN
schrieb, jenes Buch der Vertilgung öffnete und es dem Herrn der
Schafe vorlegte.



 



- aus dem äthiopischen Henoch-Buch -



 



"O Petrus, warum redest du so? Du bist es, der wider Gott
streitet!"



 



- aus der Offenbarung des Petrus -



 



"Allem zu glauben, was in den Propheten geschrieben steht!"



 



- aus der Bibel Worte von Jesus -



 



Und was sagen die Christen und deren Kirchen dazu?



 



- Alles mystisch und esoterisch -



 



Ich kenne einen Menschen in Christo; vor vierzehn Jahren ward
derselbe entzückt bis in den dritten Himmel.




2. Korinther 12.2



 



Und ich kenne denselben Menschen - ob er im Leibe oder außer dem
Leibe gewesen ist, weiß ich nicht; Gott weiß es –




2. Korinther 12.3



 



der ward entzückt in das Paradies und hörte unaussprechliche Worte,
welche kein Mensch sagen kann.




2. Korinther 12.4



 



Da lesen wir durch Paulus vom dritten Himmel und vom Paradies. Und
in der Apokalypse des Paulus lesen wir sogar von weiteren Himmeln,
teilweise vom zehnten oder auch vom zwölften Himmel. Und während
man den dritten Himmel oder auch das Paradies gerade noch
akzeptiert, weil es in der Bibel steht, verwirft man sofort jene
Bücher, die nicht in die Bibel aufgenommen wurden und damit auch
Erkenntnisse und Erfahrungsberichte von weiteren Himmeln.



 



- Das ist doch alles mystisch und esoterisch -



 



Und was sagt man selbst denn zu den Worten aus der Offenbarung des
Petrus, der dort durch Jesus als "wider Gott streitend" bezeugt
wird?



 



- Etwa, dass der Herr Jesus uns dort belügt? –



 



01.05.
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Felix



 



Ich hatte es so formuliert: Zurück nach Himmelfahrt. Und in der
Apostelgeschichte wird uns dies auf folgende Weise nahe gebracht:
Zurück nach Jerusalem. Und als Paulus in Jerusalem ankam, wurde er
nach seiner Gefangennahme dem Stadthalter Felix vorgeführt. Denn
Paulus war ein römischer Bürger und damit für die jüdische
Gerichtsbarkeit tabu. Denn die Gerichtsbarkeit lag ausschließlich
in den Händen Roms und gerade ein Bürger Roms unterstand damit
nicht nur der alleinigen Gerichtsbarkeit Roms, sondern auch dem
absoluten Schutz Roms. Darum griff Felix hart durch. Aber es gab
auch noch einen weiteren Grund für ihn. Er wollte so gerne einmal
diesen Paulus kennen lernen, denn er hatte so einiges von diesem
"Unruhestifter" gehört. Natürlich war es seine Pflicht, diese
aufmüpfige Stadt wieder auf Linie zu bringen. Dabei wog jedoch das
Bürgerrecht dieses Paulus mehr, als die eingeschränkten Rechte
eines Hohen Rates. Natürlich war der Stadthalter verpflichtet, den
Anschuldigungen nachzugehen, aber über den Ausgang des Verfahrens
konnte es niemals einen Zweifel geben. Der mögliche Unwillen eines
kleinen Volkes am Rande von Nirgendwo hatte für die Staatsmacht in
Rom dabei keinerlei Bedeutung. Paulus erhielt dann auch die
Gelegenheit, sich vor allen Parteien zu rechtfertigen. Und solche
Reden in der Bibel fangen dabei immer mit dem Anfang der Geschichte
Israels an. Bei uns würde man sagen: Bei Adam und Eva. Dort
natürlich bei Mose. Das aber kennen wir zur Genüge und können uns
eine solche Wiederholung ersparen. Natürlich gab es dazu
unterschiedliche Sichtweisen, sowohl bei Paulus als auch bei den
Juden. Für uns ist dabei mehr die persönliche Rechtfertigung des
Paulus gegenüber dem Stadthalter von Interesse. Denn darin erfahren
wir ein weiteres Geheimnis, offen ausgesprochen, frei lesbar und
für Jedermann erkennbar und dennoch bis heute ein Geheimnis
geblieben.



 



Das bekenne ich aber dir, dass ich nach diesem "Wege", den sie eine
Sekte heißen, diene also dem Gott meiner Väter, dass ich glaube
allem, was geschrieben steht im Gesetz und in den Propheten,




Apostelgeschichte
24.14



 



O ihr Toren und träges Herzens, zu glauben alle dem, was die
Propheten geredet haben!




Lukas 24.25



 



Interessant, nicht wahr? Fast wortwörtlich auch so vom Herrn Jesus
uns hinterlassen. Oder haben wir davon noch niemals etwas gehört,
geschweige denn gelesen? Dann aber sollten Sie sich nun auf jeden
Fall die Ohren zuhalten



 



Wer meine Gebote hat und hält sie, der ist es, der mich liebt. Wer
mich aber liebt, der wird von meinem Vater geliebt werden und ich
werde ihn lieben und mich ihm offenbaren.




Johannes 14.21



 



Ich glaube doch auch an den Herrn Jesus!



 



Wenn ihr Mose glaubtet, so glaubtet ihr auch mir; denn er hat von
mir geschrieben.




Johannes 5.46



 



So ihr aber seinen Schriften nicht glaubt, wie werdet ihr meinen
Worten glauben?




Johannes 5.47



 



Bei euch habe ich erkannt, dass ihr die Liebe Gottes nicht in
euch habt.




Johannes 5.42



 



Allem zu glauben, was im Gesetz und in den Propheten geschrieben
steht. Rudi, das klingt in dieser Reihenfolge aber sehr gesetzlich!



 



Ihr sollt nicht wähnen, dass ich gekommen bin, das Gesetz oder die
Propheten aufzulösen; ich bin nicht gekommen, aufzulösen, sondern
zu erfüllen.




Matthäus 5.17



 



Folge du mir nach!



 



Römisch katholisch ist richtiger; oder doch protestantisch?
Wortgetreu oder doch eher mystisch? Meine mir bekannte Übersetzung
oder doch die Deine?



 



"Dein Glaube hat dir geholfen" so hören wir den Herrn sagen.



 



Glaubet ihr nicht, wenn ich euch von irdischen Dingen sage, wie
würdet ihr glauben, wenn ich euch von himmlischen Dingen sagen
würde?




Johannes 3.12



 



Haben sie genau hingesehen? "Sagen würde!" Diese Worte wurden also
nicht gesagt. Und wo finden wir denn Hinweise zu diesen nicht
gesagten Worten? In den uns so unbekannten vierzig Tagen nach
seiner Auferstehung und vor seiner Himmelfahrt, also zwischen
Jerusalem und Antiochien.



 



Welchen er sich nach seinem Leiden lebendig erzeigt hatte durch
mancherlei Erweisungen und ließ sich sehen unter ihnen vierzig Tage
lang und redete mit ihnen vom Reich Gottes.




Apostelgeschichte
1.3



 



Haben wir uns jemals für diese seine Worte interessiert? Haben wir
jemals eine so große Sehnsucht nach dem Himmelreich in uns gehabt?
Wenn wir dies in unserem Leben bisher noch niemals verspürt haben,
dann ist es doch offensichtlich - Wir haben den Herrn Jesus niemals
geliebt, sondern ihn mehr wie unseren Diener angesehen - Worte aus
Scivias bei H. v. Bingen - Aber im Evangelium können wir doch
auch so viele Worte über das Himmelreich lesen!



 



Da das Volk des inneward, zog es ihm nach. Und er ließ sie zu sich
und sagte ihnen vom Reich Gottes und machte gesund, die es
bedurften. Aber der Tag fing an, sich zu neigen.




Lukas 9.11



 



Ist Ihnen dabei etwas aufgefallen? Auf der einen Seite vierzig
"Tage" lang im Gespräch nur mit den "Seinen" und auf der anderen
Seite eine Aussage zum Reich Gottes im Evangelium zwischen einer
Heilung und kurz vor Feierabend, denn dieser Tag ging bereits zur
Neige. Und am Folgetag zog er bereits frühzeitig weiter. Derjenige,
der diesen Herrn und Heiland wirklich liebt und ihn deshalb auch
wirklich vermisst, der hätte die nachfolgende Frage längst
gestellt:



 



Es fanden mich die Wächter, die in der Stadt umgehen: "Habt ihr
nicht gesehen, den meine Seele liebt?"




Hohelied 3.3



 



Das aber würde dann doch noch weiteres Suchen und auch weitere
Mühen und Drangsale bedeuten. Das aber kann ich nicht so recht
glauben, denn Gott will doch, dass es mir gut geht!



 



Das bekenne ich aber dir, dass ich nach diesem "Wege“, den sie eine
Sekte heißen, diene also dem Gott meiner Väter, dass ich glaube
allem, was geschrieben steht im Gesetz und in den Propheten,




Apostelgeschichte
24.14



 



Demnach muss sich auch ein Handeln nach dem Gesetz und den Worten
der Propheten daran anschließen. "Ich tue doch so viel für meinen
Glauben, für den Herrn Jesus und für meine Kirche"



 



Dann werde ich ihnen bekennen: Ich habe euch noch nie erkannt;
weichet alle von mir, ihr Übeltäter!




Matthäus 7.23



 



Und nun verstehen wir auch das Problem der Juden mit Paulus, der
Juden mit den späteren Christen, der späteren Katholiken mit den
Protestanten, der großen Konfessionen mit den kleineren
Konfessionen und Glaubensgemeinschaften. Und mit diesen Folgen hat
Jedermann immer wieder zu tun. Denn die Skepsis ist ein weit
verbreiteter Hemmschuh und besonders dann, wenn es um Glaube und
Glaubenslehre geht. Denn gerade eine Religion hat immer einen
Alleinanspruch und sieht nur sich selbst als das Maß aller Dinge
an. Und dabei geht es überhaupt nicht um etwas Neues, sondern um
etwas Verlorenes. Hätten Sie das für möglich gehalten? Jede
Glaubensgemeinschaft hat einen Pflichtanteil aus der gesamten
Erbmasse des Herrn Jesus bereits ausgehändigt erhalten. Denken wir
dabei an den verlorenen Sohn und dessen Pflichtteil. Jeder
Glaubensgemeinschaft wurde ein bestimmtes Teil aus der
Vollkommenheit für die gesamte Herde anvertraut, jedoch keine hat
alles ausgehändigt bekommen. Jede hat ein Abgeld erhalten. Für
Selbstüberhebung ist von daher kein Grund vorhanden. Und dann das
Eigene als das Maß aller Dinge anzusehen, grenzt beinahe schon an
jenen Glaubenshochmut, den die Pharisäer und Schriftgelehrten zu
Jesu Zeiten ebenfalls besaßen. Und genauso schlimm ist es, wenn
dann ein einzelnes Glied der Gemeinde sich als Inhaber der
umfassenden Glaubenswahrheit ansieht, wo er noch nicht einmal die
gesamte Wahrheit seiner eigenen Glaubensgemeinschaft sein eigen
nennt.



 



1. Korinther - Kapitel 12 - Viele Glieder - ein Leib -



 



Denn gleichwie ein Leib ist und hat doch viele Glieder, alle
Glieder aber des Leibes, wiewohl ihrer viel sind, doch ein Leib
sind: also auch Christus. Denn wir sind auch durch einen Geist alle
zu einem Leibe getauft, wir seien Juden oder Griechen, Knechte oder
Freie und sind alle zu einem Geist getränkt. Denn auch der Leib ist
nicht ein Glied, sondern viele. So aber der Fuß spräche: Ich bin
keine Hand, darum bin ich des Leibes Glied nicht, sollte er um
deswillen nicht des Leibes Glied sein? Und so das Ohr spräche: Ich
bin kein Auge, darum bin ich nicht des Leibes Glied, sollte es um
deswillen nicht des Leibes Glied sein? Wenn der ganze Leib Auge
wäre, wo bliebe das Gehör? So er ganz Gehör wäre, wo bliebe der
Geruch? Nun hat aber Gott die Glieder gesetzt, ein jegliches
sonderlich am Leibe, wie er gewollt hat. So aber alle Glieder ein
Glied wären, wo bliebe der Leib? Nun aber sind der Glieder viele;
aber der Leib ist einer. Es kann das Auge nicht sagen zur Hand: Ich
bedarf dein nicht; oder wiederum das Haupt zu den Füßen: Ich bedarf
euer nicht. Sondern vielmehr die Glieder des Leibes, die uns dünken
die schwächsten zu sein, sind die nötigsten; und die uns dünken am
wenigsten ehrbar zu sein, denen legen wir am meisten Ehre an; und
die uns übel anstehen, die schmückt man am meisten. Denn die uns
wohl anstehen, die bedürfen's nicht. Aber Gott hat den Leib also
vermengt und dem dürftigen Glied am meisten Ehre gegeben, auf dass
nicht eine Spaltung im Leibe sei, sondern die Glieder füreinander
gleich sorgen. Und so ein Glied leidet, so leiden alle Glieder mit;
und so ein Glied wird herrlich gehalten, so freuen sich alle
Glieder mit. Ihr seid aber der Leib Christi und Glieder, ein
jeglicher nach seinem Teil. Und Gott hat gesetzt in der Gemeinde
aufs erste die Apostel, aufs andre die Propheten, aufs dritte die
Lehrer, danach die Wundertäter, danach die Gaben, gesund zu machen,
Helfer, Regierer, mancherlei Sprachen. Sind sie alle Apostel? Sind
sie alle Propheten? Sind sie alle Lehrer? Sind sie alle
Wundertäter? Haben sie alle Gaben, gesund zu machen? Reden sie alle
mancherlei Sprachen? Können sie alle auslegen? Wie kann Jemand, der
noch nicht einmal alle Gaben seiner eigenen Glaubensgemeinschaft in
sich vereinen kann, überhaupt auf die Idee kommen, für sich und für
andere dann das Maß aller Dinge zu sein? Wie kann er es wagen,
Andere zu kritisieren, herab zu setzen oder Andere als geringer im
Vergleich zu sich selbst anzusehen? Denn die einzelnen Glieder am
Leib Christi sind die einzelnen Gemeinden und er selbst ist nur ein
Teil des einzelnen Gliedes. Und wo er noch nicht einmal mancherlei
Gottesfülle hat, wie kann er dann Andere als niedriger ansehen?
Denn seine eigene Teilblindheit verhindert bei ihm, dass er die
Vollkommenheit des Anderen überhaupt sehen kann, ja noch nicht
einmal erahnen kann.



 



Viele Gaben - ein Geist



 



Von den geistlichen Gaben aber will ich euch, liebe Brüder,
nicht verhalten. Ihr wisset, dass ihr Heiden seid gewesen und
hingegangen zu den stummen Götzen, wie ihr geführt wurdet. Darum
tue ich euch kund, dass niemand Jesum verflucht, der durch den
Geist Gottes redet; und niemand kann Jesum einen HERRN heißen außer
durch den heiligen Geist. Es sind mancherlei Gaben; aber es ist ein
Geist. Und es sind mancherlei Ämter; aber es ist ein HERR. Und es
sind mancherlei Kräfte; aber es ist ein Gott, der da wirket alles
in allem. In einem jeglichen erzeigen sich die Gaben des Geistes
zum allgemeinen Nutzen. Einem wird gegeben durch den Geist, zu
reden von der Weisheit; dem andern wird gegeben, zu reden von der
Erkenntnis nach demselben Geist; einem andern der Glaube in
demselben Geist; einem andern die Gabe, gesund zu machen in
demselben Geist; einem andern, Wunder zu tun; einem andern
Weissagung; einem andern, Geister zu unterscheiden; einem andern
mancherlei Sprachen; einem andern, die Sprachen auszulegen. Dies
aber alles wirkt derselbe eine Geist und teilt einem jeglichen das
Seine zu. Denn nur die Urgemeinde hatte das gesamte Erbteil
ausgehändigt bekommen und diese Urgemeinde gab es nach Antiochien
bereits nicht mehr. Und jeder Einzelne der Urgemeinde hatte mehr
Gaben des Geistes, als so mancher bei sich in seiner
Glaubensvorstellung als gegeben unterstellt. Jede der Gemeinden,
die sich damals auf die Reise in fremde Länder aufmachten, nahm
selbstverständlich das eigene Erbteil mit. Denken wir in diesem
Zusammenhang doch einfach an die sieben Gemeinden am Anfang der
Offenbarung. Und mittlerweile haben die Ur-, Ur-, Urenkel dieser
damaligen Gemeinden nur noch ein Mini-Erbe zur Verfügung, da ja
jeder der nachkommenden Gemeindeglieder mit und mit seinen eigenen
Erbanteil aufgebraucht hat. Und darum ist nun die Rückkehr des
verlorenen Sohnes - der einzelnen Glaubensgemeinschaft - in die
Heimat angesagt. Und für das einzelne Gemeindemitglied, das sich
die ganze Zeit als eigenständig und wiedergeboren angesehen hat,
als Licht für Andere, gilt vergleichbares. Fange auch Du noch
einmal von vorne an, - genauso wie Deine eigene Gemeinde - werde
demütiger, erniedrige Dich - aber bitte auf Dauer - ordne Dich
unter und lasse Dir endlich vom Herrn selbst - aber bitte ohne ein
"forderndes Bitten" - Deine Arbeit und Stellung zeigen. Denn wir
sollten dabei auf keinen Fall übersehen, dass dieses Erbteil ein
Erbteil auf Zeit ist.



 



Wo er aber seiner Knechte einem von seinem Erbteil etwas
schenkt, das sollen sie besitzen bis aufs Frei-Jahr und soll
alsdann dem Fürsten wieder heimfallen; denn sein Teil soll allein
auf seine Söhne erben.




Hesekiel 46.17



 



Niemand ist davon ausgenommen. Auch die katholische Kirche nicht. -
Das erwähne ich hier nur aus einem einzigen Grund - Der ehemalige
Papst hatte ja öffentlich gesagt, dass die katholische Kirche sich
mehr abgrenzen sollte. Das aber würde dann folgendes bedeuten: Ich,
der Papst, verzichte im Namen der katholischen Kirche für meine
Kirche und damit auch für jedes Gemeindemitglied auf das restliche
Erbe. Denn wir wollen uns von allem abgrenzen! Denn auch die
katholische Kirche ist hinaus in die Welt gezogen und hat sich in
Rom niedergelassen. Und schon bald die übrigen Geschwister nicht
mehr gekannt. Und gerade in den Gemeinden dieser Geschwister wurden
ebenfalls wichtige Erbteile bis heute aufbewahrt. Hier einmal als
Beispiel die Anbetung im Geist, die der Herr Jesus ja im
Johannesevangelium gefordert hat.



 



"Denn der Vater sucht solche Anbeter"



 



Diese Anbeter im Geist gibt es in der Gegenwart immer noch und ich
habe zwischenzeitlich einiges über sie erfahren. Ich spreche von
den Quäkern, die diese Anbetung im Geist bis heute bewahrt haben
und ebenfalls manche Verfolgung und Bedrückung durch die damalige
Amtskirche erleiden mussten. Diese Anbeter im Geist gab es bereits
im Alten Testament. Dort wird ebenfalls auf ein kleines Volk
hingewiesen, dass auf den Namen des Herrn "traut".



 



Ich will in dir lassen übrigbleiben ein armes, geringes Volk; die
werden auf des HERRN Namen trauen.




Zephanja 3.12



 



Doch es gibt einen Unterschied bei diesem "Trauen des Herrn
Namen" Die Einen "fügen laufend" im Namen Jesu hinzu. Die Anderen
"sind" im Namen Jesu. Und dieses arme und geringe Volk nennt
man Anbeter im Geist, denn sie besitzen die Seligkeit der Armut im
Geiste und wurden deshalb verkannt, verleugnet und ausgegrenzt.
Weil die Besserwisser nicht der gesamten Schrift glauben und
deshalb dieses Erbteil und die Mitbrüder auch nicht erkennen
können, schließen sie sich selbst damit unbewusst von diesem
Erbteil aus. Und dies fordert doch geradezu dazu auf, einen kurzen
Blick auf die Anbetung im Geist zu werfen. Was würde es dem Anderen
nützen, wenn ich im Geist das Amen sagen würde - und wenn es noch
so würdevoll gewesen wäre - und dann ein Anderer dieses Amen nicht
mit sagen könnte, denn er hat mein Amen ja niemals gehört. Als
Paulus später sogar schrieb, dass er dann doch lieber fünf Worte in
Sprache als viele Worte in Zungen reden würde, da wurde er "gerne"
falsch verstanden. Denn die Lehrer - die meist keine Propheten sind
- erkannten sich automatisch als damit vor der Gemeinde bestätigt,
ohne zu erkennen, dass sie selbst damit nur ihr Nichtverstehen vor
aller Welt offen legten. Und schon wurden Glaubenswächter bestellt,
Sektenbeauftragte eingestellt - und im Mittelalter tauchten dann
wie aus heiterem Himmel Inquisitoren auf - Die Christen wurden vom
Volk Israel und auch von den Römern am Anfang ebenfalls als eine
Sekte wahrgenommen - dass aber scheinen die Christen heute
vergessen zu haben - Die Protestanten wurden später durch die
Katholiken wie eine Sekte behandelt. Und wie wir lesen können,
haben auch die Protestanten - evangelisch - sich davon nicht
ausgenommen und sehen viele andere, vor allen Dingen aber kleinere
Glaubensgemeinschaften nun ebenfalls als Sekten an. Und wie ich
mittlerweile erkennen durfte, ist es bei den kleineren
Glaubensgemeinschaften mit der eigenen Sicht auf Andere auch nicht
besser gestellt. Gerade die Inquisition hat mit Mord und Gewalt das
Gebot



 



- du sollst nicht töten -



 



unzählige Male übertreten. Wir selbst gehen hin und verfolgen jeden
Mord, denn Mord verjährt ja nicht. Und gehen gleichzeitig hin und
lassen den Mantel des Schweigens über diese Verbrechen der
Vergangenheit sich ausbreiten. Während in Köln durch einen
evangelischen Pfarrer und durch die Stadt Köln eine zumindest
symbolische Wiedergutmachung erfolgte, lehnte die katholische
Kirche in Köln sogar das Lesen von nur einer einzigen Messe für die
bedauernswerten Opfer der früheren Hexenverfolgungen ab. Unter
dieses Kapitel der eigenen Geschichte kann nun ein gemeinsames
Bußfest im Jahre 2017 ein für alle Mal einen Schlussstrich ziehen.
Folgendes habe ich erfahren: Es sind durch die Inquisition ca.
fünfzig Protestanten ohne ein Gerichtsverfahren in ein Gefängnis
verbannt worden und dort elend umgekommen. Es würde der
katholischen Kirche nun gut zu Gesicht stehen, wenn diese Fünfzig
als Märtyrer im Jahre 2017 heiliggesprochen würden und damit das
Christusfest - katholisch verstanden - und das Reformationsfest -
evangelisch gesehen - als ein gemeinsam begangenes Bußfest
geheiligt würde, um den Graben zwischen den Konfessionen endlich zu
überwinden. Denn beide Konfessionen haben gesündigt, beide sind
schuldig geworden und machen dennoch in der Gegenwart einfach
weiter, als wenn niemals etwas gewesen wäre. Denn den Splitter im
Auge von anderen zu sehen und den Balken im eigenen Auge noch nicht
einmal zu bemerken, bedeutet doch nicht, dass man entweder gute
oder schlechte Augen hat.



 



Jesus sprach zu ihnen: Wärt ihr blind, so hättet ihr keine Sünde;
nun ihr aber sprecht: "Wir sind sehend", bleibt eure Sünde.




Johannes 9.41



 



Was können mir Menschen denn überhaupt antun? Nichts! Warum aber
kann man denn dies nicht so leicht verstehen? Weil man für ein
neues Verstehen im Glauben Zeit benötigt. Doch es hat dafür genug
Zeit zur Verfügung gestanden. Und diese Zeit hat man mit der
Verfolgung von anderen Glaubensansichten vertan und damit immer
neuen Hass gesät.



 



Wahrlich, wahrlich ich sage dir: Wir reden, was wir wissen und
zeugen, was wir gesehen haben; und ihr nehmt unser Zeugnis nicht
an.




Johannes 3.11



 



Für sich selbst und die eigene Kirche sah man Selbsterkenntnis
nicht als unbedingt notwendig an, denn die eigenen
Charakterschwächen, Vorurteile und Sünden hielt man lieber bedeckt.
Die verkehrte Welt des Menschen - Jesus nannte uns nicht umsonst
ein verkehrtes Geschlecht - Denn der Einfachheit halber nahm man
lieber an, das der Glaube genügen würde und damit dann die
Heiligung überflüssig sein würde. Wie man mir meine Frage dazu auch
entsprechend beantwortet hat: - Das muss Gott selbst machen - Den
Satz des Herrn Jesu scheint niemand gelesen zu haben:



 



"Ich heilige mich für Euch"



 



Und danach muss doch der Jünger sich ebenfalls für die Anderen
heiligen! Oder hätten Sie einem Petrus vor der Verleugnung sich
blind anvertraut? Selbst nach der Vergebung dieser seiner Sünde
durch Jesus hätte ich mich ihm immer noch nicht anvertraut. Dann
aber auf seinem Weg nach Rom und nach seiner drohenden
Gefangennahme hätte ich ihm blind vertraut. Diese Sicht kennt man
meist im eigenen Glaubensleben nicht und kann dadurch auch nur von
der eigenen verkehrten Sicht an die nachfolgende Generation
weitergeben. Wem will man es dann verdenken, dass auch in der
nachfolgenden Generation die Skepsis weiterhin überwiegt? Denn
meist ist nur das, was man selbst für gut befindet, das allein
Richtige und damit wird auch nur solches an die nachfolgende
Generation weitergegeben. Genau deshalb hier einmal ein Wort in die
andere Richtung. Denn es muss auf jeden Fall für dieses typische
verkehrte Verhalten des Menschen einen biblischen Hintergrund
geben: Jeder Glaubende erkennt in sich durch seinen Glauben eine
zunehmende Freude, ein Zunehmen von Kraft, von Geduld, von
Gelassenheit, von Hoffnung und auch von Zuversicht. Denken wir
dabei an die Frau mit dem Blutfluss:



 



"Wenn ich auch nur sein Kleid berühre, werde ich gesund!"



 



Und das erkennt jeder Glaubende bei sich tagtäglich. Denn auch er
berührt mit seinem Glauben das Kleid des Herrn, jedoch niemals den
Herrn selbst. Denn Gemeinschaft auch im Herzen mit dem Herrn ist
ohne die tägliche Fußwaschung durch den Herrn unmöglich. Der
Glaubende nimmt nur die Kraft des Herrn in Anspruch. Jedoch den
Herrn selbst hat er niemals kennen gelernt, ihn nie gesehen, nie
reden gehört, ihn niemals geliebt und konnte daher auch niemals
Gemeinschaft mit ihm haben. "Wer hat mich berührt, denn ich spürte,
wie eine Kraft von mir ausging", so sagte damals der Herr Jesus.
Und wir lesen hier, dass der Herr diese Frau bis dahin nicht
gekannt hatte. Und genau so ist es auch mit dem Christen, der sich
damit zufrieden gibt, dass es den Herrn Jesus tatsächlich gegeben
hat und immer noch gibt. Dieser Christ hat jedoch niemals jene
Frage gehört, die diese Frau damals gehört hat:



 



"Wer hat mich berührt?"



 



Erinnern wir uns einmal an die Öffnung der innerdeutschen Grenze
zurück. Da gab es Besucher, die zu uns in den Westen gefahren kamen
und dies oftmals mit einem Trabbi. Und dann sehen wir diesen Trabbi
mit ca. sechzig Stunden auf einer wunderbaren und breiten Straße
fahren. Doch dann ein "Husch" und etwas flitzt so schnell vorbei,
dass es nicht zu erkennen war. Und dann hört man aus einem
Lautsprecher: "An den Fahrer mit dem Trabbi: Bitte die Rennstrecke
frei machen, denn das Rennen auf dem Nürburgring beginnt in wenigen
Minuten. Die Streckenkontrolle. " Und auch wir sind fast
zweitausend Jahre lang im Glauben nur mit einem Trabbi gefahren und
haben es bis heute niemals geschafft, das Himmelreich einzuholen.
Denn das Himmelreich ist uns zwar nahe gewesen, jedoch die
Zielgerade muss man mit Höchstgeschwindigkeit fahren, um als Erster
über die Ziellinie zu kommen. Denn das letzte Teilstück ist der
"Weg" auf den Berg der Verklärung. Natürlich gibt es fast keine
Trabbis mehr, auch fährt man heute schnellere Wagen, auch
geländegängigere. Aber auch diese alle sind für diese Zielgerade
viel zu langsam. Im Alten Testament fuhr man dieses letzte
Teilstück mit dem Thronwagen Gottes. Im neuen Testament ist es
immer noch das gleich schnelle Gefährt, nur hat es dort einen neuen
Namen:



 



"Gebet ohne Unterlass"



 



Dieses Gebet gibt es in verschiedenen Ausführungen: Eines davon ist
das Herzensgebet - um hier nur ein Beispiel zu nennen - Mit dem
Herzensgebet kann man sich durchaus zutrauen, bis ins Finale zu
gelangen. Dort jedoch gibt es nur einen einzigen Favoriten: Der
Fahrer des Gebetes ohne Unterlass.



 



Desgleichen auch der Geist hilft unsrer Schwachheit auf. Denn wir
wissen nicht, was wir beten sollen, wie sich's gebührt; sondern der
Geist selbst vertritt uns aufs Beste mit unaussprechlichem Seufzen.




Römer 8.26



 



Unsere Sicht auf den Glauben in der Gegenwart ist die Sicht aus
einem Trabbi-Fenster. Niemals ist uns bewusst geworden, dass es auf
den Glaubensstraßen Boliden geben könnte, die mit über vierhundert
Stundenkilometern uns überholen könnten. Und wenn man dennoch aus
dieser Richtung schon einmal etwas gehört hat, dann hat man dies in
den Bereich der Mystik und Esoterik verschoben. Nur dass man bei
einem Auto sich den Boliden hätte ansehen können, während dies im
Bereich des Glaubens nicht möglich ist. Die Geschichte der Kirchen
kann mit der Geschichte eines Trabbi verglichen werden. Und wenn
die Kirchen nur ein "weiter so" wie bisher verstehen, dann werden
sie wie der Trabbi keine Zukunft mehr haben. Denn die Eckpfeiler
der himmlischen Kirche werden bereits in den kontemplativen Betern
errichtet. Und auch das Gericht ist über das eigene Haus längst
zusammengerufen worden. Und der Herr hat das Feuer nun weltweit
wieder angefacht. Denn die Zeit des dürren Holzes ist gekommen. Und
nun wird die Asche ausgesiebt, neues Brennmaterial eingebracht und
die Glut kräftig angefacht. - Aber diese neue Glut wird nicht mehr
zensiert sein - Denn der siebte Tag - Abschnitt - ist gekommen und
das Himmelreich ist auf einmal auf Sichtweite. Denn der Weg auf den
Berg, jener unbekannte "Weg", der verloren gegangen war, ist
wiederentdeckt worden. Und die Richtungsschilder zeigen Richtung
Himmelfahrt und das Gebet ohne Unterlass kündet als Zielort Zion
an. Und das Feuer des Heiligen Geistes ist weltweit zu erkennen und
man richtet sich bereits auf und schaut hinauf zur Spitze des
Berges.



 



Dorthin, wo man die Wolke bereits erkennen kann.



 



Warum aber konnten wir denn diesen Weg bis heute nicht entdecken?
Weil wir uns in einer Religion verloren haben und den Anfang dieses
Weges deshalb nicht wiederfinden konnten. Wir haben uns verirrt in
Machtspielen, Unfehlbarkeiten, Überheblichkeiten und frommem
Hochmut. Ein Diener und Hochmut passen selten zusammen. Ein Knecht
und Befehlsgewalt, wie kann denn das angehen? Gegner töten, zum
Schweigen bringen, Kriege führen, was hat denn dies noch mit
Christus zu tun? Und dies auf beiden Seiten. Davon ist weder die
katholische, noch die protestantische - evangelische - Konfession
ausgenommen. Hier erkennen wir dies auf Seiten der Israeliten und
Roms, dort auf Seiten des Hohen Rates und des Statthalters. Und
dazwischen der ohnmächtige Paulus. Natürlich glauben wir daran,
dass uns der Herr Jesus am Ende unseres Lebens von unserer Irrfahrt
erlösen wird. Nur ist das Ziel des Herrn von Anfang an nicht diese
Irrfahrt, sondern der enge und schmale Weg und die eine Türe
gewesen. Diese Beiden aber konnten nur von der Demut und dem
Gehorsam gegenüber dem Herrn und seinem Wort entdeckt werden und
nicht etwa durch die Stärke der eigenen Glaubensvorstellung.



 



"Denn hättest Du allen Glauben und könntest Berge versetzen, so
würde es dir nichts nützen!"



 



Jeder kann wie Paulus, wie die Emmaus-Jünger oder auch wie Petrus
diesen Weg finden, das Gebet ohne Unterlass lernen und den Herrn
sehen. Nur muss man sich dazu auf den Weg der Liebe hinauf zu ihm
aufmachen und nicht hier unten auf seine Rückkehr vom Berg warten.
Wer aber auf einen Berg klettern will, sollte das Bergsteigen
lernen. Und dieses Lernen nennt die Bibel Erwachsen im Glauben
werden. Ein Erwachsener kann mehr Lasten tragen, viel höher hinauf
klettern, länger durchhalten, Entbehrungen besser verkraften und
gerät nicht so schnell in Panik, wenn er an einer Weggabelung sich
einmal verirren sollte.



 



Da ich ein Kind war, da redete ich wie ein Kind und war klug wie
ein Kind und hatte kindische Anschläge; da ich aber ein Mann ward,
tat ich ab, was kindisch war.




1. Korinther 13.11



 



Glauben Sie bitte nicht, dass man als älter werdender Christ auch
gleichzeitig erwachsener im Glauben wird. Wer sich im Glauben noch
niemals als Kind erkannt hat, der kann auch niemals ein Erwachsener
im Glauben werden. Und dies hat mit kaum mehr zu überbietender
Deutlichkeit der Brief an die Hebräer uns hinterlassen:



 



Hebräer - Kapitel 6



 



Darum wollen wir die Lehre vom Anfang christlichen Lebens
jetzt lassen und zur Vollkommenheit fahren, nicht abermals Grund
legen von Buße der toten Werke, vom Glauben an Gott, von der Taufe,
von der Lehre, vom Händeauflegen, von der Toten Auferstehung und
vom ewigen Gericht. Und das wollen wir tun, so es Gott anders
zulässt. Wer kann als Engel der Gemeinde, ohne ein
schlechtes Gewissen zu bekommen, gegenüber seiner Gemeinde mit
einem "weiter so" immer noch nur das Eingeschränkte der eigenen
Lehre predigen und damit vorsätzlich die übrigen Worte der Bibel
verschweigen?



 



Und er sprach zu ihnen: O ihr Toren und träges Herzens, zu glauben
alle dem, was die Propheten geredet haben!




Lukas 24.25



 



Da sprach er: Darum ein jeglicher Schriftgelehrter, zum Himmelreich
gelehrt, ist gleich einem Hausvater, der aus seinem Schatz Neues
und Altes hervorträgt.




Matthäus 13.52



 



Wer wagt es, jetzt noch zu behaupten, in Sachen der Lehre unfehlbar
zu sein? Wer kann guten Gewissens vertreten, dass der Glaube
alleine genügen würde? Wer kann noch den Stab über einer einzigen
anderen Religionsgemeinschaft brechen? Oder die eigene
Glaubensausübung als das einzig Wahre und allein Richtige
verkünden? Welche Lehre darf sich selbst noch in den Vordergrund
spielen oder für sich das Recht beanspruchen, über andere zu
richten? Denn jeder Konfession wurde ein wichtiges Pflichtteil auf
ihrer Reise anvertraut, aber eben nur ein Pflichtteil und auf
keinen Fall das vollkommene Erbe.



 



Und nun wird alles zurück gefordert.



 



Und er forderte ihn und sprach zu ihm: Wie höre ich das von dir? Tu
Rechnung von deinem Haushalten.




Lukas 16.2



 



Jedermann hat sich nur ein eigenes Sahneschnittchen aus den vielen
Versen der Bibel heraus gepickt. Selbstverständlich hatten Viele
ebenfalls Gotteserlebnisse gehabt. Gesunde Speise wurde jedoch
immer wieder gegen Sonntagskuchen eingetauscht. Und jeden Tag nur
Sonntagskuchen kann auf einen verdorbenen Magen hinaus laufen. Aber
noch ist es nicht zu spät, noch kann eine Diät helfen. Eine Kur
unter der Aufsicht des Heiligen Geistes wirkt Wunder. Die Worte vom
Anfang sind bis heute das Fundament vieler kirchlichen Lehren. Kann
man denn überhaupt nur in einem Fundament wohnen? Wo es keine
Küche, keinen Wohn- und Schlafraum gibt, kein Kinderzimmer und kein
Dach über dem Kopf, ja noch nicht einmal einen einzigen Kellerraum.
Dabei hat das Haus des Vaters doch so viele Zimmer. Und noch etwas
haben die Streiter um den rechten Glauben übersehen:



 



Denn ich gebe ihnen das Zeugnis, dass sie eifern um Gott, aber mit
Unverstand.




Römer 10.2



 



Man hatte tatsächlich eine Einladung zum Hochzeitsmahl erhalten,
dann jedoch im Eifer der internen Auseinandersetzungen und auch den
vielen Geschäften Tribut zollend, diese Einladung nicht annehmen
können. Nun aber hat der Gastgeber alle zuvor Eingeladenen komplett
und ohne Ausnahme wieder ausgeladen. Obwohl wir dies so eindeutig
in der Bibel nachlesen können, hat dies keine einzige
Glaubensgemeinschaft auf sich selbst bezogen. Dieses menschliche
Verhalten können wir auch während der Gerichtsverhandlung zwischen
Paulus, dem Statthalter und den Juden erkennen. Jeder sucht nur die
Schuld bei dem Anderen. Und dies spaltete bereits zu Beginn der
Gerichtsverhandlung die Fraktion der Ankläger.



 



Und habe die Hoffnung zu Gott, auf welche auch sie selbst warten,
nämlich, dass zukünftig sei die Auferstehung der Toten, der
Gerechten und der Ungerechten.




Apostelgeschichte
24.15



 



Dabei aber übe ich mich, zu haben ein unverletzt Gewissen
allenthalben, gegen Gott und die Menschen.




Apostelgeschichte
24.16



 



Natürlich denken wir beim Lesen dieser Verteidigungsrede des
Paulus zuerst an die beiden Parteien der Schriftgelehrten. Da waren
einmal die Pharisäer - die ja die Auferstehung lehren - und dann
die Sadduzäer - welche die Auferstehung nicht lehren. Und
gleichzeitig bewundern wir die juristische Finesse des Paulus. Aber
die Begeisterung sollte uns dabei etwas nicht übersehen lassen:
"Dabei aber übe ich mich!" Denn die körperliche Übung ist
wenig nütze, so hat Paulus an seinen Sohn Timotheus einmal
geschrieben. Das geistige Üben - Die Übung der Frömmigkeit -wer
kennt dies denn überhaupt noch? Meistens nur Jene, die in aller
Stille immer wieder üben.



 



Das Herzensgebet,



Die Übung der Stille,



Das kontemplative Gebet,



Das beschauliche Gebet,



Das Jesusgebet,



Die Exerzitien,



Das Zen.



 



Und damit die Anbetung im Geist und in der Wahrheit - Der "Weg" in
die Stille hinauf auf einen Berg, von dem so viele bis heute noch
niemals etwas gehört haben und daher auch niemals dort hinauf gehen
können und damit auch niemals eingehen können durch die enge
Pforte.



 



Ringet danach, dass ihr durch die enge Pforte eingehet; denn viele
werden, das sage ich euch, danach trachten, wie sie hineinkommen
und werden's nicht tun können.




Lukas 13.24



 



02.05.
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Die Verschleppung des Prozesses



 



Wer kennt das nicht? Die Verhandlung wird vertagt. Aber
verschleppt? Paulus hatte auf ein schnelles Ende des Prozesses
gehofft, denn er wollte doch weiter bis nach Rom. Der Hohe Rat
hatte auf ein schnelles Ende des Prozesses gedrängt, denn er wollte
diesen Paulus endlich zum Schweigen bringen. Und was war mit Felix?
Der wusste so richtig nicht, was er machen sollte. Und da schneller
Rat, heute würde man sagen "guter Rat", sich auch nicht immer
direkt anbietet, bot sich dafür damals die Gefängniszelle immer an.
Erst einmal die Wogen glätten und hoffen, dass sich ein späterer
Rat dann als ein guter Rat erweisen würde. Solche Handlungsweisen
waren damals nicht ungewöhnlich, denn die Rechtsfindung hatte auch
damals schon so ihre Tücken. Und da das Recht sich immer auf der
Seite Roms aufhielt, war dem Stadthalter diese ganze Angelegenheit
unangenehm. Denn nach Abschluss des Verfahrens würde dieser Paulus
weiterziehen, aber zurück würde ein unzufriedener Hoher Rat
bleiben. Denn es ging hier ja nicht um römische Probleme, sondern
nur um innerjüdische Probleme und da vor allen Dingen um
Auslegungen von jüdischen Glaubensansichten. Deshalb hatte man
Paulus auch nur in einen leichten Gewahrsam genommen und irgendwann
würde man ihn wieder gehen lassen. So die Absicht des Stadthalters.
Besuch war erlaubt und von daher ging es nur noch um das Problem
Zeitaufschub. Natürlich wurden die Verhöre fortgeführt. Jedoch
verschob sich das Thema immer mehr in Richtung eines Glaubens an
diesen Jesus Christus. Denn gerade darüber wollte man genaueres
erfahren. Dies ist auch heute nicht anderes. Neues zu erfahren und
da besonders in Glaubensfragen ist nicht ungewöhnlich, bringt
jedoch selten Jemanden im Glauben weiter. An Christus zu glauben
ist wunderbar und für ein späteres ewiges Leben auch unerlässlich.
Auch reicht dieser Glaube vollkommen aus, denn er hat ja für uns
das Opfer gebracht - das wir eigentlich hätten bringen sollen - Und
die Zuhörer und da vor allen Dingen Felix hörten diesen Worten bis
zu diesem Zeitpunkt nicht nur aufmerksam, sondern auch interessiert
zu. Dann aber auf einmal war es mit dem interessierten Zuhören
vorbei, denn als Paulus vom reinen Glauben wollen oder können hin
zur Gerechtigkeit, zum Gehorsam und auch auf die Nachfolge zu
sprechen kam, da hatte man auf einmal so viel wichtigeres und
dringendes zu tun und winkte ab und verschob weitere Gespräche auf
den "Sankt Nimmerleinstag". Wie Paulus es ja auch in Athen, später
in Rom und wir ebenfalls immer wieder erleben können. Das reine
Hören der Worte ist wie Worte in den Wind gesprochen, wenn daraus
kein Tun erfolgt. Und später im Brief an die Römer werden wir dies
ebenfalls erkennen können:



 



Das sei ferne!



 



Paulus hat es uns im Römerbrief mit diesem Wort oft genug gesagt,
aber dennoch haben wir weiter gemacht wie vorher, wie wir es bis
dahin gewohnt gewesen waren. Denn siehe ein neuer Mensch! Ihr seid
reingewaschen! Aber diesmal nicht nur äußerlich rein gewaschen,
sondern innerlich rein! Und dann mit einem "wir sind alle kleine
Sünderlein" einfach so weiter zu machen wie bisher oder mit einem
"Hauptsache, ich kenne nun mein Jesulein!" sich so einfach aus der
Affäre zu ziehen wird dann nicht mehr möglich sein. Denn auch die
Reaktion des Felix ist davon nicht allzu weit entfernt.



 



Apostelgeschichte - Kapitel 24 - Die Verschleppung des Prozesses
-



 



Da aber Felix solches hörte, zog er sie hin; denn er wusste gar
wohl um diesen Weg und sprach: Wenn Lysias der Hauptmann
herabkommt, so will ich eure Sache erkunden. Er befahl aber dem
Unterhauptmann, Paulus zu behalten, aber auch in Ruhe zu lassen und
dass er niemand von den Seinen wehrte, ihm zu dienen oder zu ihm zu
kommen. Nach etlichen Tagen aber kam Felix mit seinem Weibe
Drusilla, die eine Jüdin war und forderte Paulus und hörte ihn von
dem Glauben an Christus. Da aber Paulus redete von der
Gerechtigkeit und von der Keuschheit und von dem zukünftigen
Gericht, erschrak Felix und antwortete: Gehe hin auf diesmal; wenn
ich gelegene Zeit habe, will ich dich herrufen lassen. Er hoffte
aber daneben, dass ihm von Paulus sollte Geld gegeben werden, dass
er ihn los gäbe; darum er ihn auch oft fordern ließ und besprach
sich mit ihm. Da aber zwei Jahre um waren, kam Porcius Festus an
Felix statt. Felix aber wollte den Juden eine Gunst erzeigen und
ließ Paulus weiterhin gefangen halten.
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